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Der Holzschnitt «Der Beck» stammt aus dem «Stindebuch» von Jost Ammann aus
Niirnberg von 1570 und war dort schon von Versen von Hans Sachs, 1497-1576, begleitet.

Siehe Anhang Seite 137.
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100 Jahre Bickermeisterverband
von Rheinfelden und Umgebung

von Otto Zbinden

Am 7. Maz 1988 feierte im Rathaussaal der Bickermeisterverband Rheinfelden und Umge-
bung sein hundertjihriges Bestehen. Der Verband mit Président Markus Frei hat heute noch
21 Mitglieder, wovon 13 eine eigene Biickerer betreiben. Ebrenprisident Otto Zbinden, der
in der hektischen Zeit von 1958 bis 1976 die Verbandsgeschifte leitete, greift in seinem
Riickblick auf hundert Jahre Bickercibandwerk die bedeutendsten Ereignisse heraus.

1885 wurde in Basel der Basler Bicker-Konditorenmeisterverband gegriindet.
Im gleichen Jahr erfolgte, ebenfalls in Basel, die Griindung eines schwezzers-
schen Verbandes.

1887, am Abend des 28. Januar, an dem grimmige Winterkilte geherrscht
haben soll, fanden sich in Aarau die Bickermeister zur konstituierenden Sitzung
des aargauischen Verbandes bei Samuel Rychner am Rain ein und wihlten Jean
Brand, Bicker an der Vorderen Vorstadt zum ersten Prisidenten.

Am 25. Oktober 1888 trafen sich im Rheznfelder Hotel Bahnhof auf Einladung
von Carl Schmieder und seinem Mohliner Kollegen Emil Baumann alle Bicker-
meister des Bezirks. Anwesend waren auch der schweizerische Prisident
Reichert aus Basel mit Sekretir und eine Delegation aus Aarau. Reichert
ermunterte die Kollegen zur Griindung eines eigenen Vereins, da im Zuge
der Entwicklung der damaligen Industriegesellschaft der bis anhin vorwiegend
durch Markt- und Konkurrenzprinzipien bestimmte Wirtschaftsablauf zuneh-
mend kollektive Organisation anstelle von individuellen Richtlinien verlange.
Gemeinsam wurden die Statuten aufgestellt und von 13 Biackermeistern unter-
schrieben. Zum ersten Mal wurden die Verkaufspreise einheitlich geregelt. Als
erster Prisident wurde Carl Schmieder aus Rheinfelden gewihlt.

Die Spannungen dieser Zeit spiegelt ein «Eingesandt» wider, das auf der
ersten Seite der «Volksstimme aus dem Fricktal» vom 27. 10. 1888 erschienen
ist. Es nahm bezug auf ein Inserat, das im Oktober 1888 mehrmals abgedruckt
war und in dem die Hausbickerei zum Augarten «an Brodzahlung gute Frucht
zum Tagespreis» anzunehmen versprach.
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Brodaufid)lag.

Die unterzeidhneten Bider verfaufen von
heute an:
4 Pjund Weigbrod zu 65 Rp.
4 Pfund Mijdelbrod zu 55 Ry.
MWir3, Kod), Signer,
SdHmieder, Fakler, Sym,
1488) Rifd), Rofenthaler. Sn ber Hausbadeved jum
: ngarvten: (Wamgenau) wicd
Rnggtnh rnh an  Brodiahlung gute Frudht um
) ] Tagesdpreid angenommen, Wehl per 100 Pfd.
ift wiedber fortwifrend ju Haben bei fitr 1 Fre. 50 zu Brob gebaden. Reitge-
1487) wakler, Bider. mife gute Ginrihtung, bierfeitige linbliche
Berblltniffe ermdglichen mir, namentlid) bet
regelmdRigen Lieferungen, zu ben billigften
Preifen beyiiglihe. Wuftrdge entgegen 3u
nehmen. Prompte, folide Ausfiihrung zu-
fidgernd, balte mich geneigtem Bufprud) em=
pfoblen. Sprenger ;. Augarten.
Dafelbft sn verfaufen: gute, grope
RKartoffeln (Champion, Anbderfen) & 4 Fr.
per Rentner. : (1524

«Hausbrod, Bauernbrod aus der Hausbrod-Bickerei im Augarten» lesen wir in der « Volfks-
stimme»,; etwas Neues ist doch das tigliche Brod nicht! Und doch liegt in der Riickkehr zu
dem nabrhaften, kriftigeren Hausbrod etwas Wohlthitiges, Neues, besonders in Zeiten, in
denen das qualitative wie quantitative Missrathen der Kartoffel eine Liicke in der gesunden
Volksernihrung zu Tage treten lisst.

Eine geeignete Einvichtung zur Ausfillung dieser Liicke finden wir in der ehemaligen
Wanzenau in der Hausbrod-Béickerei des Hrn. G. Sprenger: grosser massiver Backofen neue-
ster Construction, gerdumige, heitere Arbeitslokale und eine sehr einfache Mihle — vor dem
Alkoholgesetz zum Maismablen erstellt und benutzt, — jedenfalls kein Millionen- aber auch
kein Schwindelgeschift, nur der Anfang zur Deckung eines Bediirfnisses, das sich durch de
verdnderten Verhiltnisse herausstellte.

Vor fiinfzig Jahren noch klapperten in Rheinfelden sieben Miihlen nach dem herkommli-
chen «Dritteltakt», um die in der Umgebung gebaute Frucht «um Lobn in natura» zu Back-
mehl und etwas wenigem weisserem Mehl zu Mebhlspeisen, zu vermahlen. Spéiter richteten
sich einige Miiller sogen. Beutlereien und Griesstiuben ein, um auch weisses Mebhl, Simmel,
liefern zu kinnen; noch spéter haben sich die Miiblen getheilt, so, dass neben den primitiven
Lohnmiiblen Kunst- und Handelsmiiblen entstanden, welche die Frucht kauften, und weis-
sere Mehlsorten zu hihern Preisen in den Handel zu bringen suchten, wie Simmel-, Boll- und
halbweisses Mehl, und bald brachten es die Handelsmiiller durch fortwihrende Verbesse-
rung ihrer Einrichtungen so weit, dass die vierte Meblsorte noch weisser war, als das
Gesamtmehl der alten Lohn-oder Kunden-Miiblen. Da nun das weissere Mehl Nr. 4 auch
viel billiger geliefert werden konnte, mangelte es den alten Kunden-Miihlen bald an Beschif-
tigung; viele gingen ein, besonders aus dem Grunde, weil die kolossal viel Raum einnehmenden
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#peen

tigen unb Gitern Wisberholungen

bebeutenber Rabait,
Jnferate neymen aud fir w

ub. Male und Orell Fihl
in Bajel, 3dridy, Bern, Senf k.

®rieft und Selder frante.
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Rbeinfelven, Samftag, 27. Olftober 1888. Nr. 87.

Adjtundywanyigfter Jahrgang.

Gingefanbdt.

,83ausbrod, Baucrnbrod auf oer Haus:
brob:Badeiei im Augarten” lefen wiv in der ,BVolts:
ftimme* ; etwag JNeued ift tod) dad tdglide Brod
nicdht! Undb Ddoch liegt in der RMildlehr u dem
nabrhajten, frdftigeren Hausbrod etmas Woyls
thitiges, Jieued, bejouders in Jeiten, in denen dasg
quatitative wie quantitative Migrathen der fartoffel
eine ffide in bder gefunden Boltserndhrung g
Tage treten ldft.

. Gine geeignete  Ginvidtung gur HusfilMung
biefer Bitde finden wir in ber eremaligen Wanzenan
in ber Qondbiod:Bideret bed Hrn. G. Sprenger :
arofier majfiver Badofen neuefter Conftruction, ges
tiumige, Deitere Arbeitslofale und eine fehr eims
fabe Mithle — vor bem Altoholgefes sum Maids
mablen erftellt und benugt, — fedenfall3 fein
Dtillionen= aber audy ftein Shmindelgefdaft, nur
ber Anfang jur Dedung eined Bebiirfnijjes, bad
fidy burd) bie verdnberten Berhaltniffe herausftelte.

Bor fitnfsig Jabren nody apperten in Rbeins
felben fieben SMithlen nad) bem Bertsmmlicen
oDritteltalt”, um bie in ber Umgebung gebaute

Frudt ,um Bohn in natura® zu Badmehl und
ctiwad werigem meiBerem Mehl ju Mehlfpeifen, zu
vermaflen.  ©piter ridteten fidh eimige Milller
fogen. Beutlereien und Griesftauben ein, um axd)
weibed Mehl, Simmel, liefern qu dnnen; nod
fpater haben fih bie Tiblen getheilt, fo, bah
neben ben primitiven Sohnumihlen Kunfte u. Hanbdelss
milhlen entitanden, welde bie Frudgt fauften, und
weifere Mehlforten yu hdhern Preifen in ben Handel
3u bringen fudlen, wie Simmels, Bolls undb Halbs
weiBed Wehl, und bald bradytemr e3 bie Hanbels:
milller durd) fortmdhrende Berbefferung ihrer Gins
ridtungen fo mweit, bap bie vierte Wehlforte nody
weifier war, ald ba8 Gefammtmeh1 der alten
Lohn: ober RunbensWMiihlen. Da nun bad weifere
Mehl Nr. 4 audy viel billiger geliefert werben
fonnte, mangelte e8 ben alten Sunbden-Miblen
balb an Befdydftigung ; viele gingen ein, befonderd
aud bdem Grunbe, meil bie Loloffal viel Raum eins
nehinenden und bret big vier MWal u viel Holz
erforbernben  Bauernbaddfen vermindert swurben.
Man gewdhnte fidy baran, bas billigere Brob bel’'m
Biader su faufen, bad fraftigere Hausdbrod, ober
Brodb aud dem ,Gefamnmmmenhl* muite der Cons
curreny weidien. Gigenihiimlid ift 3, dbak gerabe
bie Stadbibewobner mit bejonderer Borlithe nady
ddtem Bauernbrod jahnden, ganz ridhtig bhrauss
finbend, bag bas Brob befjer jdhmedt, wenn ber
feine Simmel nidt ausdgefdyieven ift.

Volksstimme aus dem Fricktal von Samstag, 27. Oktober 1888.

Dag Beftreben ber Kunfte und Handeld-Diiller
burd) Uneignung aller einfdlagigen Crfinbungen
nod) mehr und aod) weiferesd Mehl heraudzubringen,
vertheuert bdie Mithlen Ginridtungen und bebingt
bie Berarbeitung grofer Maffen gany gleidmagiger
Frudt, moraus wieder die jog. Kunftbaderei (Brods
fabrif) fidy entmidelte, weldye nur durdh Anmwendung
vieler undb ftacfer Hefe dbad Hodfte leiftet in ber
Prodbuliion redyt luftigen Brobes.

Dad Beftreben, durd) fortmdhrenbesd, burdy bie
Ronfurreny ftetd gefieigertes Riinfteln ein maglidft
weiBed und [uftiged Brod zu fabriziren, hat' bie
niigliden und angenehmen Gremyen idngft dbers
fdyritten, leiber aud) auf Roften bed Wohlgejdmads
und ber Nahrhaftigleit. Die Bauern milffen foldy
tinftlidy Hergefte(ted Brod frifdr effen, da dasfelbe
in wenigen Tagen ftrobartiy wird; dad ,b'fdieht”
nidyt, mie man fagt, audy bat die Rieie (Rriifd)
nur menig Futtermerth, weil nody Brobmehl Nr.
4 qud berfelben hervorgejaubert wird. Die Frudt
bes Bauern wird von den Runft: und Hand:lss
Miillern nur ungern gelauft, weil biefelben burdy
cine Beftelitarte nad) Dujter eine beliebige Anzabhl
Waggond gleihmabigen Getreibed — fe nad) Ucers
einfunft auf 1—3 TMonate Biel — erhalten [dnnen,
wibtend bagd Gintaufen, Faffen, eimfithren und
— Paargahlen bHiefiger Frudt, die meiftend febr
ungleid), nidt immer angenehm ift.

Diefe Uebelftande wurden jdon vitlfad) bes
iprochen und veranlapten einen inteligenten Mes
daniter, Hevrn Aebi in Burgborf, eine durdausd
einfache Bavernmiihle’ fiic Handb: und Gdpelbetrieh
au fonftruiren, beren waffenfajter Abjag am bejten
pemeist, dbaf bie Bauern gern mit weniger, aber
gutem DMehl vorliebnehmen, wenn fie aud ifrer
Frudy: neben CLrijtigem  Brod aud) nabrhafted
Rudymehl und friifdy jitr ihre Hansdthiere erhalten
und nidgt fiiv die biaufig jo fehr fraglidhen finfts
limen Futtermittel ibr guted Geld hergeben mikffen.
3n ben Stantonen Solothurn und Bern namentlid)
entfteben @emeinde Oefen, mweldie bie befannten
©olsfreffer ber Bauernhdufer erfegen unb in welden
ein eingiger Arbeiter fiir cine ganje Gemeinbe mit
geringer Urbeit und gany emormer Doljerjparnif,
aleiymakig guted Brobd badt.

Somit mwdre audy die nad) obigen Prinjipien
(ebi) ang:legte audbrodbbiderei nidtd Teues,
jebenfalld aber ift fie dburdy bie verdnberten Mahls
und Bad:Berhiltniffe begiiindet und wird die
Lieferung von gutem, nafrhajten und billigem Haus«
brob jid).r vou fegensreidyemn Erioig bogleitet werben.
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und drei bis vier Mal zu viel Holz erfordernden Bauerbackifen vermindert wurden man
gewdhnte sich daran, das billigere Brod bei'm Bécker zu kaufen, das kriftigere Hausbrod,
oder Brod aus dem « Gesammitmehl» musste der Concurrenz weichen. Eigentiimlich ist es, dass
gerade die Stadtbewohner mit besonderer Vorliebe nach dchtem Bauernbrod fabnden, ganz
richtig herausfindend, dass das Brod besser schmeckt, wenn der feine Simmel nicht ausgeschie-
den ist.

Das Bestreben der Kunst- und Handels-Miller durch Aneignung aller einschligigen
Erfindungen noch mebr und noch weisseres Mehl herauszubringen, vertheuert die Miiblen-
Einrichtungen und bedingt die Verarbeitung grosser Massen ganz gleichmissiger Frucht,
woraus wieder die sog. Kunstbickerei (Brodfabrik) sich entwickelte, welche nur durch
Anwendung vieler und starker Hefe das Hoichste leistet in der Produktion recht luf-
tigen Brodes.

Das Bestreben, durch fortwébhrendes, durch die Konkurrenz stets gesteigertes Kiinsteln ein
moglichst weisses und luftiges Brod zu fabrizieren, hat die niitzlichen und angenehmen Gren-
zen lingst iiberschritten, leider auch auf Kosten des Wohlgeschmacks und der Nahrbaf-
tigkeit. Die Bauern miissen solch kinstlich hergestelltes Brod frisch essen, da dasselbe in
wenigen Tagen strobartig wird; das «b’schiesst» nicht, wie man sagt, auch hat die Klete
(Kriisch) nur wenig Futterwerth, weil noch Brodmehl Nr. 4 aus derselben hervorgezaubert
wird. Die Frucht des Bauern wivd von den Kunst- und Handels-Miillern nur ungern gekauf?,
weil dieselben durch eine Bestellkarte nach Muster eine beliebige Anzahl Waggons
gleichmassigen Getreides — je nach Ubereinkunft auf 1-3 Monate Ziel — erbalten kinnen,
wibrend das Einkaufen, Fassen, Heimfiihren und — Baarzablen hiesiger Frucht, die mei-
stens sehr ungleich, nicht immer angenehm ist.

Diese Ubelstinde wurden schon vielfach besprochen und veranlassten einen intelligenten
Mechaniker, Herrn Aebi in Burgdorf, eine durchaus einfache Bauernmiible fiir Hand- und
Gipelbetrieb zu konstruirven, deven massenhafter Absatz am besten beweist, dass die Bauern
gern mit weniger, aber gutem Mebl vorliebnehmen, wenn sie aus ihrer Frucht neben krifti-
gem Brod auch nabrhaftes Ruchmehl und Kriisch fiir ihre Hausthiere erhalten und nicht fiir
die héufig so sehr fraglichen kiinstlichen Futtermittel ihr gutes Geld hergeben miissen. In den
Kantonen Solothurn und Bern namentlich entsteben Gemeinde-Ofen, welche die bekannten
Holzfresser der Bauernhiuser ersetzen und in welchen ein einziger Arbeiter fiir eine ganze
Gemeinde mit geringer Arbeit und ganz emormer Holzersparniss, gleichmissig gutes
Brod backt.

Somit wére auch die nach obigen Prinzipien (Aebi) angeglegte Hausbrodbickerer nichts
Neues, jedenfalls aber ist sie durch die verinderten Mahl- und Back-Verhiltnisse begriindet
und wird die Lieferung von gutem, nahrhaftem und billigem Hausbrod sicher von segensrei-
chem Erfolg begleitet werden.
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«Der Biicker» ist ein Kupferstich von Christoph Weigel aus Regensburg von 1698. Das Blatt
existiert auch mit einem Text von Abrabham a Santa Clara.
Siehe Anhang Seite 137.
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Der neugegriindete R heinfelder Bickermeisterverband musste in der Folge erleben,
dass der Konkurrenzneid noch zuwenig abgebaut war, so dass es zu einigen
Austritten kam. Verschiedentlich wurden auch die vereinbarten Preise nicht
eingehalten. Als dann in Rheinfelden der Allgemeine Konsumverein gegriin-
det wurde, erkannten die Bicker die Gefahr der aufkommenden Konkurrenz
und nach einem Prisidentenwechsel wuchs der Verein auf 17 Mitglieder an.
Emil Baumann aus Mohlin iibernahm als 2. Priasident das Amt. Die Brotpreise
von 1890 betrugen pro Laib von 4 Pfund Ruchbrot 45 Rappen, Weissbrot 55
Rappen. Auf Druck des Schweiz. Verbandes beschlossen die Miiller, das Mehl
iiberall zum gleichen Preise zu verkaufen, ob Gross- oder Kleinbickerei.

In dieser Zeit ist in den Bickerverbinden das geheimnisumwitterte Schwarz-
buch ins Leben gerufen worden, das bis in die fiinfziger Jahre herum-
geisterte. Das Schwarzbuch war ein verbandsinternes Verzeichnis von Kunden
«mit denen man Anstinde hatte». Ziel einer derartigen tiber den Verband lau-
fenden Informationsvermittlung war der Schutz der Mitglieder vor Schidigung
durch beriichtigte Kunden. Mit dem steigenden Wohlstand im Soge der
Nachkriegskonjunktur verlor das Schwarzbuch seine Berechtigung und wur-
de zu einem geschichtlichen Dokument.

Bei Versammlungen im Oberdorf Méhlin oder im Wegenstettertal musste
der Wirt die Rheinfelder Bicker mit Ross und Wagen am Bahnhof M&hlin
abholen und nach der Versammlung wieder zum Bahnhof zuriickbringen. Es
soll vorgekommen sein, dass der letzte Zug verpasst worden ist und der Heim-
weg zu Fuss zuriickgelegt werden musste. Anstatt den Umweg tiber die Land-
strasse zu nehmen, wurde das Bahntrassée unter die Fiisse genommen bis zur
Barriere beim Hotel 3-Konige.

1911 organisierte der Verein die erste Reise mit den Frauen nach Strassburg
und das Weinland im Elsass. Dies forderte nicht nur die Geselligkeit, sondern
auch die Kameradschaft.

Als 1914 der Erste Weltkrieg ausbrach, kamen viele Betriebe in grosse finan-
zielle Schwierigkeiten. Durch den Aktivdienst mussten viele Geschifte zeit-
weilig geschlossen bleiben. Dazu kamen die Mehlpreisaufschlige, die nicht
immer abgewilzt werden konnten. Nicht vergessen sei die Rationierung, die
Marken, die Mehrarbeit brachten.

Die Bicker Blum, Kottweis und Mulflur in Rheinfelden sowie Daub in M6hlin, die
in deutsche Kriegsdienste einriicken mussten, kehrten 1916 und 1917 heim,
riickten dann aber nicht mehr ein. 1917 tibernahm der Allgemeine Konsumver-
ein die Bickerei Kottweis «im Industrie»; die bis dahin geschlossen war. Ver-
walter Hunziker soll sich gedussert haben, dass er den Bickern schon zeigen
werde, wie billig Brot verkauft werden soll.
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Brot-, Mehbl- und Milchkarten aus der Zeit des 1. Weltkrieges.

1925 durfte der Verein das erstemal eine Kantonaltagung im Salmensaal
organisieren. Nach tiber 30 Jahren Titigkeit im Verein, durften Car/ Ro-
senthaler, Ernst Blum, Theo Iten und Kar/ Karch die Ehrenmitgliedschaft
feierlich entgegennehmen.

Das 50jihrige Jubilium unseres Vereins konnte mit einer Kantonaltagung
verbunden werden, was unsere bescheidene Kasse entlastete. Bemerkenswert
das Mittagessen: Suppe, Pastetli, Salat, Kalbsbraten mit Maroni, Gemiise und
Kartoffeln und zum Dessert Savarins au Rhum; dies alles zum heute fast
unglaublichen Preis von Fr. 4.50.
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1888 — 1938
50 Jahre

Bickermeisterverein
von Rheinfelden und
Umgebung

Fischer Alois, Zuzgen

Waldmeier Albert, Rheinfelden

Fischler Bernhard, Méhlin

Bertschi Bertha*, Rheinfelden

Sacher Jean, Zuzgen

Rohrer Otto, Hellikon

Rohrer Oskar, Rheinfelden

Guthauser Josef, Zeiningen

Hauri Hans, Mohlin

10 Heuberger Erwin, Mohlin

11 Karrer Emil, Mdhlin

12 Frei Hans, Magden

13 Fliickiger Fritz, Rheinfelden
Prisident

14 Hiltmann Otto, M6hlin

15 Zumbiihl Emil, Mumpf

16 Stauber Hans, Wallbach

17 Schumacher Alice*, Zeiningen

18 Fischler Martha*, Mohlin

19 Rosenthaler Carl, Rheinfelden

20 Guthauser Anna*, Zeiningen

21 Guthauser Agatha*, Zeiningen

o 0O NN R W N

Mitglieder nicht auf dem Foto

Bertschi Ernst, Rheinfelden
Altermatt Eduard, Rheinfelden
Daub Gottlob, Méhlin/Mumpf
Nyffenegger Werner, Rheinfelden

*Ehrendamen

112



10

16

15

4

1

13

12

11

21

20

8 19

1

17

112



€5 SCHWEIZERISCHE EADGENOSSENSCHAFT
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. 100 gr Butter 2‘!’1 dl ﬂll
. 350 gr Bufter oder Speisefelt® .
¢ Tw 1 00 gr
Y. 400 gr Vollfettkdse® oder anders Kisesorten,
wobei der Coupon von 100 gr zum Bezuga berechtigt van : Fell oder
100 gr Volifettkise 1 di Oel
oder 150 gr Haltifettkdse T B
odar 200 gr Viertelfett- oder Magerkiss
oder 112t Ll r Schachtel- oder Blockkase, volifett 50 ¢gr
oder 150 gr Schachtel- od, Blockkise, halbfelt od. mager 7 a Fett oder
oder 150 gr Weichkise
oder 200 gr Volimilchquark Y, di Bal
oder 400 gr Magermilchquark o - Yafise
Zucker 250 Punkte zum Bexug von Kaffee, Tee, Kakao und Nahrmitteln® K.-Jusalz
1 ? femiss nachstehender Bewarlung : 2"7 K.-Ersafz
100 ﬁl‘ 00 gr Bohnenkaffes, gerdstet, erfordern wn Punkte <& HKakao, Toe
100 gr Kaffee-Extrakt W Punkte g 100 Punkis
: ;g gr léaifg;lﬁsatz " gg gunﬁo W
r Ersatrkaffes 5 unkie
3 ﬁl'elgwmn‘ 10 g o faiso : amw  g0g K-Zusalz
» r Nahrmitle " nkis
250¢r 100 3: Schwarztes 100 Punkte Kakao, Tes
. Zum Berug von Bohnenkatfes und affes-Extrakt be- 50 Punkle
rechtigen nur die 150 Punkte der Coupons 20.7 und 20.8, KaMos:Zusate
Teigwaren » Wochsalcournns kéinnen nach Wahl, jedoch ohne Anspeuch auf Ersazbafiss
7 1000r eine bestimmie Warengatiung eingeldst werden, 21 Kakao, Tes
’ Gllltig vom 1. Februar bis 5. Mirz 1942 ~ " 50 Punkte
susgenommen bilnde Coupons F bis §, die nur bls s
Mehl . 28. Februar 1942 glilg sind. g oA Kgm;ﬁg::
B a Mais Stammkaris und biinde Coupons sind bis Ende der 2 Kakao, Tes
500gr - Blimglum!rlat aul:uhn_nlmn 52005 25 Punkis
Rels oder =~ Lebr, - Le :l“ I' : EIE ' Kgﬂea-iuwz
; ; / mittel- mittal- rsatzkaffes
a Histeri o H - K kate J s 019 Kikeo. Tes
250 o 8 & Febr, 1942 Febr. 1942 25 Punkta
el oer ‘1' %“ sy Hiilsen- Hiisen-
a 5 Haler/Gerste % " K ﬂ 7 friichle q 7 Irlichte
L]
250 gr% . /% 100 gr 100 gr
A ot Q,‘ 5,3. R e o ey
L qg: o 4 Hillsen- j Hillsen-
E /  Irichle friichte
fuhr.\ 'Co@ p 4, 0 gl‘ 100 gr
W e
. umg. % , ] // o i L.?g:.
mital- VN~ G m
E 3 NS / % /' kart
mr. mz ‘% ..o mr 1942

Lebensmittelkarte aus der Zeit des 2. Weltkrieges wibrend der Rationierung von
Lebensmitteln, Textilien, Schuben usw. zwischen 1939 und 1948 (Quelle Schwezz. Bundes-
archiv).
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Der Zweite Weltkrieg brachte unserem Gewerbe wieder schwere Zeiten,
mussten doch verschiedene Bickermeister zum Aktivdienst einriicken. Die
Frauen und Kinder standen mit geschlossenen Liden und ohne Verdienst zu
Hause da.

Kollegen, die dienstfrei wurden und voll arbeiten konnten, versorgten diese
Bickereien mit Brot und Kleingebick, so dass die Frau weiterhin die Kund-
schaft bedienen konnte und nicht arbeitslos dastand. Verdienst war dabei kei-
ner zu holen, aber wenigstens konnte so der Weiterbestand des Geschiiftes
erhalten bleiben.

Erst nach einiger Zeit beschloss der Bundesrat eine Verdienstausfallent-
schidigung. Mit der Rationierung durfte nur noch einen Tag altes Brot ver-
kauft werden. Wer frisches Brot verkaufte, bekam saftige Bussen.

In Rheinfelden konnte 1949 die erste Gewerbeschau veranstaltet werden.
Unser Verein war mit einem Stand unter Mithilfe von Martin Ritter, Miihle
Mumpf, beteiligt, der beim Publikum sehr grossen Anklang fand. Im gleichen
Jahr wurde der 1. Rheinfelder Markt durchgefiihrt. Die Initianten waren unser
damaliger Prdsident Fritz Flickiger und Fritz Zimmermann, Schuhhand-
lung.

1955 wurde der Schweizerische Bickermeister-Kongress im Hotel Bahnhof
von den Rheinfelder Mitgliedern organisiert. An dem dreitdgigen Anlass betei-
ligten sich mehr als 520 Personen, und am Abschlussabend waren mehr als
1000 Personen anwesend.

Mit steigenden Lohnen und Kosten wurde 1956 das Austragen von Brot und
Kleingebick eingestellt. 1958 wurden die ersten Betriebsferien eingefithrt. Im
selben Jahr wurde mangels Lehrlingen die Fachschule an der Gewerbeschule
Rheinfelden geschlossen. Das Lehrlingsamt verfuigte, die Lehrlinge nach Baden
in die Schule zu schicken, was natiirlich jedem Lehrmeister Mehrkosten
brachte.

Zur Geselligkeit, Freundschaft und vor allem fir die Weiterbildung in Ver-
kauf, Schaufenstergestaltung und Propaganda wurde 1978 der Bickerfrauen-
verein gegriindet, dem Margrst Rohrer bis heute vorsteht.

1979 verstarb der Ehrenprisident Fritz Fliickiger, der fast 30 Jahre Priasident
des Bickermeisterverbandes war. In dieser Zeit zeigte er durch die Freude am
Beruf, Einsatz fiir unser Gewerbe und Kameradschaft, ein Vorbild des Biacker-
meisters. Den Verein fiihrte er von einem etwas losen Gebinde zu einem eini-
gen, vorbildlichen und initiativen Verband.

Seit 40 Jahren bedrohten die expandierenden Genossenschaften und Gross-
betriebe die Existenz des Kleingewerbes. Eine fortschrittliche Einkaufsge-
nossenschaft half den Bickern konkurrenzfihig zu bleiben. Die Vorteile der
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Privatgeschifte sind nach wie vor bessere Qualitit, frischere Ware, und vor
allem individuellere Bedienung und Beratung der Kunden. Diese Vorteile soll-
ten sich jeder Bickermeister und jede Bickersfrau jeden Tag vor Augen halten
und zunutze machen, dann ist fiir dieses schone, alte Gewerbe die Zukunft
gesichert.

Der vielseitige Beruf des Biackers braucht nicht nur sehr viel Gefiihl und Ein-
leben in die Materie, sondern auch fortschrittliche Ideen und etwas kiinstleri-
sche Veranlagung. Aber auch Einsatz und Durchhaltewillen und eine
kaufminnische Ausbildung sind wichtig.

Leider hat nicht jeder Bickermeister das Gliick, in seiner Familie die Nach-
folge fiir sein Geschift zu finden. Umgekehrt haben es junge Berufsleute sehr
schwer, aus eigener Kraft eine eigene Bickerei zu erwerben.

Der Schweizerische Backermeisterverband unterstiitzt die Bicker mit Rat
und Tat. An der Fachschule Richemont in Luzern werden stindig Weiter-
bildungsseminare abgehalten. Diese Aktivititen spielen eine wichtige Rolle
fur die Zukunft des Bickereigewerbes.

Blickermeisterverband R beinfelden und Umgebung
Prisidenten seit der Griindung 1888

1888-1889 Carl Schmieder, Rheinfelden
1889-1890 August Knapp, Rheinfelden
1890-1908 Emil Baumann, Méhlin
1908-1912 Emil Baumann junior, Mohlin
1912-1914 Josef Wirz, Rheinfelden
1914-1916 Emil Rohrer, Rheinfelden
1916-1918 Theo Iten, M6hlin

1918-1922 Edmund Rosenthaler, Rheinfelden
1922-1923 Eduard Altermatt, Rheinfelden
1923-1931 Albert Waldmeier, Rheinfelden
1931-1958 Fritz Fliickiger, Rheinfeldens
1958-1976 Otto Zbinden, Rheinfelden
1976- Markus Frei, Rheinfelden
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Brotpreise seit 1889

1 kg Ruchbrot kostete im Jahre

1889 0.45 Fr.

1900 0.38 Fr.

1914 0.40 Fr.

1915 0.50 Fr.

1916 0.70 Fr. Kriegsbrot mit Kasten
1920 0.75 Fr.

1930 0.48 Fr.

1935 0.32 Fr. :

1937 0.45 Fr. Volksbrot, verbilligt
1939 0.43 Fr.

1942 0.57 Fr. ab 16. 10. Rationierung
1945 0.47 Fr.

1949 0.51 Fr.

1954 0.57 Fr. Brotpreis frei

1960 0.65 Fr.

1970 1.00 Fr.

1975 1.90 Fr.

1980 2.15 Fr.

1982 2.65 Fr. Wegfall Subventionen auf Brotgetreide
1986 3.00 Fr.

1988 3.30 Fr.

Die grossen Preisaufschlige seit 1970 sind vor allem gestiegenen Lohnkosten
und Sozialabgaben zuzuschreiben.

Anmertkung:
Die Daten dieses Artikels sind den Vereinsprotokollen entnommen.

117



	100 Jahre Bäckermeisterverband von Rheinfelden und Umgebung

